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Ctmraît tgfßnrr.
Sîon Sr. St. 33retfcf)er.

(®$tu&.)

Stucfj raffte ©effner fid) in feiner Bebenïlidjen Sage cttblid) auf, an bie
SSäter ber ©tabt felbft fid) gu menben, melier ©rief ooflftänbig mieberge=

geben fei: iperr burgermeifter — iftun Bi) 4 iareit ongefar, mie ix mine Betten
mid) annamenb gu ütoerem ©tatarget, ba geigt id) ait traie baf id) mancherlei)

îoften Bitte/ üBerfal bon fremben lüten, funberlid) aber bit armer frünben,
namlid) bon miner gefdjmifteren ïinb unb ïinbeêfinb, famftt miner alten
lieben muter bie a,tt miner ftür unb B)ilf Bebörfftenb, beroI)aIb id) Bt) ber

Befolbung fo mir georbnet nitt möd)tc Beftaan, befuitberS bietogl id) bon ber

argenet) gar fd)Ied)ten gtoiin Bitte, unb nieman nitt ïjiefcfje nod) name, ba.nn

ma§ mir erenliit bon inen felb§ guttoillig gäben: tourbe alfo genötet näbetgm
Bin mit BiiiBeren in trucf gufd)rt)ben cttmagi gugetoitnnen mie menig ba§ märe,

ïtnb biemt)! baSfelbig fdf)rt)t)Ben fo gar bil gt)t, mire unb arbeit brudjte, geigt

id) a,n merbent ir min Bebten nitt mol mitt mir berforget ft)n. 2Bo ir aber

mid) gnäbiilid) betrachten möltenb unù mir bon mägen miner leBgen bie id)

inn ber fdful gum mihtfier mie ein anbrer läfer täglid) guberfäBen Bäu, eucf

fo bit laffen merben mie eittt anbren, unb nüt funberê mitt mir madfett, fo

möite id) nitt mt)ter begären unb bargu mid) fütberlid) alter anbren gfdfefften
abtBun, bamitt ich mitt allem fit)ff gar unb ganig uff bie argeneg ümer «Statt
itnb jebermann mitt gebienen begäben mödftt. ©och Btefeent ir min Berren
mich a,Ifo fürfaren mie id) möchte, unb min beft tBun. bargegen ich t>a guerft
nüt mBter Banbeln molt, biemgl ich) ba etBtoaê gu fdmBben berïjeiffen unb nod)

nitt babon lebig maff. 9?un feg aber bin id) bon ©otteê gnaben gang lebig

uff biff mal, geigen Bie unb fc|enïen üd) minen gnäbigen Berren bon ben

bücheren babon id) bon 20 iaren Bar mol 12 fo grog im trucf ujfgan lan (Bie
unb anberfchmo in tütfdfen unb melfcBen lanben) bife§ ba§ letft, meldfeê id)

gefdfriben Bau bon allen fifcffen unb anbren tBieren bie im meer unb attbe=

ren mafferen läbenb, mee bann fibenBunbert, mitt form unb gftalt eineê

ieben mie e§ ift unb läbt im toaffer natürlich abgemalt unb conterfetet:
barüber mie bil gt)t, îoften unb mite mir gegangen ft)e, ift nitt gu ermäffen.
SSormalê Bau ich and) bon anberen tBieren bie uff ber erben läben glt)d) ein

fömli'd) buiB laffen ufjgan unb id) minen .©. ip. baêfelbig gugefdfriben : ba§

iegt aber bem ïaifer ftferbinanbo, nitt bon mir felber, funber burdf bitfaltig
brif unb anbere manungen finer oberften boctoren urtb argeten bagu bemegt,

berfioffen auch fömlid) fötten üd) minen gnäbigen Berren nitt mifffaîlen,
funber errlid) ft)n, unb bB ïeiferliçhen maieftat etmaê gunftê unb liebe ge=

gen üch bringen. 2Su3 ich mt)ter für Bücher an tag gäben Ba6, bon allerlei)
nufslichen unb guten fünften unb ob biefelben in allen lanben bB a,den gleer=

ten unb berftänbigen lüten nü^Iich unb eerlid) geBalten merben, Ian id) uttb

fefjen an mine Betren bie gleerten Bie, ba|> fB barüber urteilenb, mit! irer nitt
mBterê gebenden. 9?un aber mit! mir bie fad) gu fdjmär merben, unb mitte

ämftter barneben mie fid) gebüBrt gu berfäBen nitt tool mee müglid). ©argu
bin id) nitt ftarder natur unb nümmen iung unb eine§ fo blöben gefidftê,

baff id) fommlidje langmütige arbeiten bie nitt allein ben tag, funber auch

einen gtoffen teil ber natBt erforbernt, nitt mol mee ertragen mag. ®ero=

Conrad Gtßner.
Bon Dr. K. Bretscher.

(Schluß.»

Auch raffte Geßner sich in feiner bedenklichen Lage endlich auf, an die
Väter der Stadt selbst sich zu wenden, welcher Brief vollständig wiederge-
geben sei: Herr burgermeister — Nun by 4 iaren ongefar, wie ir mine Herren
mich annamend zu üwerem Statarzet, da zeigt ich an wie das ich mancherley
kosten hatte, überfal von fremden litten, sunderlich aber vil armer fründen,
nämlich von miner geschwisteren kind und kindeskind, sampt miner alten
lieben muter die ach miner stür und hilf bedörfftend, derohalb ich bh der

besoldung so mir geordnet nitt möchte bestaan, besunders diewyl ich von der

arzeney gar schlechten gwün hatte, und nieman nüt hiesche noch näme, dgnu
was mir erenlüt von inen selb s gutwillig gäben: wurde also genötet näbetzu-

hin mit bücheren in truck zuschryben ettwas zugewünnen wie wenig das wäre.
Und diewyl dasselbig schryhben so gar vil zyt, wüe und arbeit brachte, zeigt
ich au werdent ir min Herren nitt wol mitt mir versorget syn. Wo ir aber

mich gnädicklich betrachten wöltend und mir von wägen miner letzgen die ich

inn der schul zum Münster wie ein andrer läser täglich zuversähen han, auch

so vil lassen werden wie ein: andren, und nüt sunders mitt mir machen, so

wölte ich nitt wyter begären und darzu mich fürderlich aller andren gschesften

abthun, damitt ich mitt allem flyß gar und gantz uff die arzeney üwer Statt
und jedermann mitt zedienen begäben möchtt. Doch hießent ir min Herren
mich also sürfaren wie ich möchte, und min best thun, dargegen ich da zuerst

nüt wyter handeln wolt, diewyl ich da ethwas zu schryben verheißen und noch

nitt davon ledig waß. Nun jez aber bin ich von Gottes gnaden ganz ledig
ufs diß mal, zeigen hie und schenken üch minen gnädigen Herren von den

bücheren davon ich von 20 iaren har wol 12 so groß im truck ußgan lau (hie
und gnderschwo in tütschen und welschen landen) dises das letst, welches ich

geschriben han von allen fischen und andren thieren die im meer und ande-

ren wasseren läbend, mee dann sibenhundert, mitt form und gstalt eines

ieden wie es ist und läbt im Wasser natürlich abgemalt und conterfetet:
darüber wie vil zyt, kosten und müe mir gegangen she, ist nitt zu ermäßen.
Vormals han ich auch von anderen thieren die uff der erden laben glych ein

sömlich buch lassen ußgan und ich minen.G. H. dasselbig zugeschriben: das

iezt aber dem kaiser Ferdinands, nitt von mir selber, sunder durch vilfaltig
brif und andere manungen finer obersten doctoren und arzeten dazu bewegt,

verhoffen auch sömlich sollen üch minen gnädigen Herren nitt mißfallen,
sunder errlich syn, und by keiserlichen maiestat etwas gunsts und liebe ge-

gen üch bringen. Was ich wyter für bûcher an tag gäben hab, von allerley
nutzlichen und guten künsten und ob dieselben in allen landen bh asten gleer-
ten und verständigen lüten nützlich und eerlich gehalten werden, lan ich und

setzen an mine Herren die gleerten hie, das sy darüber urteilend, will irer nitt
WYters gedencken. Nun aber will mir die sach zu schwär werden, und mine

ämpter darneben wie sich gebührt zu versähen nitt wol mee müglich. Darzu
bin ich nitt starcker natur und nümmen iung und eines so blöden gesichts,

daß ich sommliche langwirige arbeiten die nitt allein den tag, sunder auch

einen großen teil der nacht erfordernd nitt wol mee ertragen mag. Dero-
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balb günftig, gnäbig, lib Herren unb batter, ba§ id) nitt genöttet toerbe toi»
lerutnb fBtnIid& Qtbeiten uff ein rtiitoeâ uff mid) gu rtämmen (bt) öerten id)
bod) gar fletnen gtoün ban, mufj fdjiex fo bit foften ban Büdfer 311 ïaufert, ltrtb
fo td) etbtoaS uffgan lafj, beiten fo mir aïïentïjalBen etbtoaë gufd)iden unb
briffent, a,Iê id) Ion barbon entgfaïfen) fo Bitt id) ütoer ©nab abermals, fh
toödenb mid) gnäbidlid) unb bätterlic!) Bebenden, fo toil! id) fömmlidjS fdjrt)»
Bens unb anbere gfdjefften aBtfjun, mid) liberal mitt allem flgfg unb trüto
uff bie artgnet) ergäben, mee bann id) bijfbar tfyin t)an. id) fjan üdj bt) 20
tarnt gebiertet unb in ber iuget gar Ibenig foftet, ïjan mid) aHtoäg Bt)
flemert befolbitngen gärn gelitten, tüöICe e§ aud) totiter tbuen, fo e§ mtmeS
bermögenS toäre. 3Iud) ba,§ id) Bt) üd) minen tjerren, minem batterlanb unb
tntner religion bltjben mödjtt, fym id) in tiitfdjen unb melden lanben gute
ftänb gum teil gljatt unb uffgäbert, gum teil nitt toöllen annemmen (toie ett=
ltd) miner tjerren toüffen). ®a mid) bor etïjtoaê iaren bjerr Slntonio guder
gu Sfugêfmrg Befdfidt, gtoifelte nitt id) toerbe mid) Bt) ïeiferlid)en maieftat
burd) anlaff ie| unb bife-3 buct)S ein fürnemmen ftanb, e§ tbäre gu arfmen
ober gu läfen unb leeren, root überfommen. Sfber min berg ftatt allein
gunt bafterlanb, bem begär idj gu bienen, barin gu laben unb gu fterben, fo
e§ bon ©ott müglid) ift; al§ id) tjoffen. ®är ift tool gu toüffen, baê ir mine
tjerren bor toenig iaren eim boctor ber arignet) bon SJiemmingen, fo er gu fid)
fummen toölte, einen teil bom gftift Bim miinfter anBottenb, bod) toolt er fin
tfeimen nitt bertaffen : toarumb toottenb ir benn mir ütoerem burger, ber ft)n=
rter ïunft unb flt)f>eê unb trüto toot fo gute funtfdfafft mag geigen als bilidft
äben ber feig genannt bon SOÎemmingen ober anber, aud) nitt geneigt
unb günftig ftjn? umB fo bit mee bietot)! id) aud) baS ampt ber leer unb lefegen
bargu berfiel), boit toeldfem bie anberen läfer alleinig fömmtid)e befotbung
embfatfenb, ob aber id) basfelbig red)t berfäädfen fönne unb möge, unb ob
id) ba§ ttfue, unb ob e§ bonnöten ft)e, mögent ir mine berren bon ben gleerten
unb fdfullferren erforfdjen. Shm ift aber aud) min Berüffung eineê Statt»
arrets mitt mee befdjtoärben belaben, bann eê bor nie gfin: nitt nur toil
mitt ber fdfoto ber uêfeigigen unb mitt ben tfe6a,mmen ; funber aud) mitt ber
befdfoto ber preftbafften im fjpitat, unb benen bie inê platterbuff t)örenb, bar»
gu ber apotbefen, in toeldjen id) toaê guteê gefdjaffen, toüffet gum teil bie
gtoei miner berren, bie mir gugegäben finb, unb toerbentB bie apotefer felber
befennen. Shut Bin icfi gu allem toitCig unb fo e§ bonnöten toäre aud) gu
gnberem unb größerem unb fo, barbor un» ©ott Betjüte, ein gmeineê fier»
Ben follte gufaden, toölte id) a,ud) baSfelbift ernftlid) midi finben laffen, all
min fünft unb trüto mitt"@otte» £ü!f ergeigen, toietool in feinen anberen
orten (fo bil mir gu toüffen) ein ftattarget gu biefem gebunben ift: unb in
ben fürnemmen ftätten fiatt man eigene arget allein uff bife Beftellung. (sn
fumma alles toa§ id) fann unb mag, fo ir min ©. $. a,n mid) begärent, toil!
id) trülid) unb grtttoillig tfjun. [OB aber effftoan unter üc§ minen I)erren
meinte, id) toäre tooïïfabent gnug unb überig, bietet)! id) ieb mine bïjufung
getopteret gebutoen bjatte, ber foil toüffen ba§ id) fein rechte fammer im
puff ban gpan unb gum teil part müffen butoeit, beffetpalb id) nun in großen
fcpulben bin, toietool id) audi min gärtle, baê id) bor bem tpor gfian ber=
faufft, foften baff ertragen möd)t: toäre bas alleS lieber on gefin fo mir mine
berren bon ber ftatt, toie aüentbalBen ber brud einem ftattarget ober ba§
gftifft als irem läfer, eine Bbufung îjettertb georbnet, fo itb aber für gtoei

BÉ
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halb günstig, gnädig, lib Herren und vätter, das ich nitt genöttet werde wi-
herumö ^ömlich cu'öeiien uff ein nüfves uff mich zu nämmen (öh denen ich
doch gar kleinen gwün han, must schier so vil kosten han bûcher zu kausen, und
so ich ethwas ustgan laß, denen so mir allenthalben ethwas zuschicken und
helstent, gls ich lon darvon empfahen) so bitt ich üwer Gnad abermals, sy
wällend mich gnädicklich und vätterlich bedencken, so will ich sömmlichs schry-
bens und andere gschefften abthun, mich überal mitt allem flyst und trüw
ufs die artzney ergäben, mee dann ich bisthar than han. ich han üch by 20
mren gedienet und in der iuget gar wenig kostet, han mich allwäg by
kleinen besoldungen gärn gelitten, wälle es auch wyter thuen, so es mynes
Vermögens wäre. Auch das ich by üch minen Herren, minem vatterland und
mmer religion blyben nwchtt, han ich in tütschen und welchen landen gute
ständ zum teil ghan und ussgäben, zum teil nitt Wällen annemmen (wie ett-
lich miner Herren wüsten). Da mich vor ethwas iaren Herr Antonio Fucker
zu Augspurg beschickt, zwifelte nitt ich werde mich by keiserlichen maiestat
durch anlast ietz und dises buchs ein fürnemmen stand, es wäre zu artznen
oder zu läsen und leeren, wol überkommen. Wer min herz statt allein
zum vasterland, dem begär ich zu dienen, darin zu läben und zu sterben, so
es von Gott müglich ist; als ich hoffen. Mir ist wol zu wüsten, das ir mine
Herren vor wenig iaren eim doctor der artzney von Memmingen, so er zu sich
kummen wölte, einen teil vom gstist bim münster anbottend, doch wolt er sin
Heimen nitt verlassen: warumb wottend ir denn mir üwerem burger, der syn-
ner kunst und flystes und trüw wol so gute kuntschafft mag zeigen als vilicht
üben der setz genannt von Memmingen oder ander, auch nitt geneigt
und günstig syn? umb so vil mee diewyl ich auch das ampt der leer und letzgen
darzu versieh, von welchem die anderen läser alleinig sömmliche besoldung
empfahend, ob aber ich dasselbig recht versäächen könne und möge, und ob
ich das thue, und ob es Vonnöten sye, mögcnt ir mine Herren von den gleerten
und schulherren erforschen. Nun ist aber auch min berüffung eines Statt-
artzets mitt mee beschwärden beladen, dann es vor nie gsin: nitt nur wil
mitt der schow der ussetzigen und mitt den Hebammen: sunder auch mitt der
beschow der presthafften im spital, und denen die ins platterhuß hörend, dar-
zu der apotheken, in welchen ich was gutes geschaffen, wüstet zum teil die
zwei miner Herren, die mir zugegäben sind, und werdents die apoteker selber
bekennen. Nun bin ich zu allem willig und so es vonnäten wäre auch zu
anderem und größerem und so, darvor uns Gott behüte, ein gmeines ster-
ben sollte zufallen, wölte ich a,uch dasselbist ernstlich mich finden lassen, all
min kunst und trüw mitt Gottes Hüls erzeigen, wiewol in keinen anderen
orten (so vil mir zu wüsten) ein stattarzet zu diesem gebunden ist: und in
den fürnemmen statten hatt man eigene arzet allein uff dise bestellung. In
summa alles was ich kann und mag, so ir min G. H. gn mich begärent, will
ich trülich und gutwillig thun. Ob aber ethwan unter üch minen Herren
meinte, ich wäre wolhabent gnug und überig, diewyl ich ietz mine bhusung
gewyteret gebuwen hatte, der soll wüsten das ich kein rechte kammer im
hust han ghan und zum teil ha.n müssen buwen, dessethalb ich nun in großen
schulden bin, wiewol ich auch min gärtle, das ich vor dem thor ghan ver-
kaufst, kosten baß ertragen möcht: wäre das alles lieber on gcsin so mir mine
Herren von der statt, wie allenthalben der bruch einem stattarzet oder das
gstifft als irem läser, eine bhusung hettend geordnet, so ich aber für zwei



ïein» paît gpan, Bin id) genötet erftlidj eineê je ïauffen, îtarnacp mitt ïoften,
ben id) mitt tangtoiriger arBeit Beïummen, and) 31t Binnen, hoffen e§ jolie
mir ïein pinbernuf; Bringen, funber mee fürberen, ban tootgeBune ïjiifer finb
miner perren ftatt ein eer. Sie iungen boctores bie in inner miner Betten
Befolbmtg iept in Italien finb, non benen id) bit gutê I)ören, toerben ob ©ott
toi IL butdj min fürberuttg nitt getjinberet, funber aud) inen gu ftjner gpt

fürfepnung befdjäpen unb junberticp fo bit mee, fo man jäpett toirt iren flpfj
ettticpe gpt lang, toic bann icfj ïjoffe, ba§ man minen gefäpen unb gefpürt îjat :

unb toirb id) ob ©ott toill in furgem ein anber unb Bener leiben iiberïommen
unb bon bifem gpttiepen topdjen. ©armitt toil! id) mid) ücp 311 gnaben gang

unbertpänidtiep empfopten pan in guter TEjoffriung unb bertrutoen, ir toerben

mid) bifer miner p'itt getoäpren, üci) minen Betren unb eint iebem Befunberë

mitt ©otte» tpilf 311 bienen. Seiner gnäbigen perren in atttoäg geneigter

btener Gurbt ©ejgner ber arg tuet) ©odtor, ©tattarpet unb Safer.
SJian fiept, ber ©roppet galt fepon bor 400 Hapten in feinem ©ater=

taube nidjt biet, ©a ©efjiter für palben Sopn eine hoppelte 2lrbeit§Iaft al§
©itabtargt unb Seprer auferlegt toar, pat er fein ©tipenbium reidpp guriid=

Begaptt.
'

Sm gleicpeit Sctpte erpielt er bann enblicp bie ©tette eines Gatio=

nienê unb bamit ein forgenfreiereS ©afein.
1559 fam ipm bie ©inlabung gu, bcit ®aifer gerbinanb in 2Iug§Burg

311 Befudjen, ba biefer ipn perfimtiep ïennen 31t lernen toünfcpte. ©r empfing

bon ipm einen fo guten ©inbrud, baff er fid) äufjerte, ©epner fei bie @pr=

lidjïeit felbft. Sn füugSBurg pat ©e|ner and) gum erften 2M eine ©ulpe

gefepen. Sm gleiten Sapte Begab er fiep nadj ©trapburg. (Seit Sapren pat=

te er an SfcpiaS gelitten; nun aber berfcplimmerte fiep biefeë Hebel fo, baff

er toeber ftepen nod) fipen ïonnte unb bie Bläcpte fcplafloë herbringen muffte.

Sn »oben fuepte er Leitung unb fteltte fiep autp toieber Befriebtgenb per,

toorauf er febef Sapr bie bortigen ©aber befudjte. ©r bertoenbete baë

SBaffer bafelbft aud) gum ©rinïen unb berorbnete e§ gur ©târïung be.§ 3Ra=

genë unb gur Teilung bon Seiben. ©a ba§ liebet ipn ben gangen SBinter

1560/61 ins» £>au§ gefeffelt patte, Befdjloff er,_bie ©aber in SBormë (©ormiol
gu Befugen unb fügt übet ben (Stfofg biejet Sîut: ,/§ettbem- icf) im Jpet-

ßartgenen Saïjte im 9îî)âtiftf}en 2fïbengebitç;c toon einet falgjäuetln^ten
hpefte einem ©funber ber ©atur, getrunïen pabe, Befinbe id; miep immer

toopl unb gtoar tocit Beffer, als idp miep feit Sapren Befunben pabe." ©te

Qeit tourbe aber bon ipm toeiter gu Botanifcpen unb naturgefdficptlicpen ©tu=

bien reicPIicp auêgenupt. Sn feinem £aufe richtete er ein palbeS Sintater
ein, ba§ ipm als ©aturalienïabinet gu bienen patte. Sn beffen 15 genftern

lief; er in ©taêmalerei 2Jteer= unb ©üfjtoafferfifcpe abbitben. ©ann befiprteb
'

er ein ©orblitpt, ba.§ naep ©Seipnacpt bie ©emitter erfepredt patte.

©epott 1555 patte er in feinem „©îitpribateë" bergletcpenbe ©pradp

forfepung Betrieben unb unter anberm bas» llnfer ©ater in 22 ispracpen aB=

gebrudt, bon beut er aucP eine beutfipe Raffung gaB. 1B0 ©çradpcn toerben

aufqefüprt. ©aep ©effner „Beftept bie SBiffenfcpafp auê 2 ©eilen, ber Ueber=

legung unb ber ©rfaprung. ©er ©erftanb erfaßt bie attgemeinen unb einigen

©efebe bie bie ©rfaprung nur Betätigen ïann. Stutp pter tote uberall, too

©ebner fiep Betätigte, pat er bie SEBiffenftpaft burcp neue ©ebanïen unb burtp

ba§ ©eifbiet einer georbneten ©arftettung geforbert" (©ap.). ^n ber ©or=

rebe gu ©tapierê ©uep „®te teutfdp Spratp", 1561, ermapnt er bte ©eutftpen,

keins Han ghan, bin ich genötet erstlich eines ze kauffeii, narnach mitt kosten,

den ich mitt langwiriger arbeit bekummeii, auch zu buwen. Hoffen es solle

mir kein Hindernuß bringen, funder mee förderen, dan wolgebune hüser sind

miner Herren statt ein eer. Die iungen doetores die in uwer nnner Herren

befoldung ietzt in Italien find, von denen ich vil guts hören, werden ob Gott
will, durch min sürderung nitt gehinderet, funder auch inen zu syner zhi
fürsehnung beschähcn und funderlich fa vil inee, so man sähen Wirt iren flhß
ettliche zyt lang, wie dann ich hoffe, das man minen gefähen und gespürt hat:
und wird ich ob Gott will in kurzem ein ander und besser laben überkommen
und von difem zytlichcn wychen. Darmitt will ich mich üch zu gnaden ganz

underthänicklich empfohlen han in guter Hoffnung und vertruwen, ir werden

mich difer miner Pitt gewähren, üch minen Herren und eim icdem besunders

mitt Gottes Hilf zu dienen. Miner gnädigen Herren in allwäg geneigter

diener Curdt Geßner der arztney Dacktor, Stattarhet und Läfer,
Man sieht, der Prophet galt schon vor 400 Jahren in feinem Vater-

lande nicht viel. Da Geßner für halben Lohn eine doppelte Arbeitslast als

Stadtarzt und Lehrer auferlegt war, hat er sein Stipendium reichlich zurück-

bezahlt.
'
Im gleichen Jahre erhielt er dann endlich die Stelle eines Cano-

niens und bannt ein sorgenfreieres Dasein.
1559 kam ihm die Einladung zu, den Kaiser Ferdinand in Augsburg

zu besuchen, da dieser ihn persönlich kennen zu lernen wünschte. Er empfing

von ihm einen so guten Eindruck, daß er sich äußerte, Geßner sei die Ehr-
lichkeit selbst. In Augsburg hat Geßner auch zum ersten Mal eine Tulpe
gesehen. Im gleichen Jahre begab er sich nach Straßburg. Seit Jahren hat-
te er an Ischias gelitten; nun aber verschlimmerte sich dieses Uebel so, daß

er weder stehen noch sitzen konnte und die Nächte schlaflos verbringen mußte.

In Baden suchte er Heilung und stellte sich auch wieder befriedigend her,

worauf er jedes Jahr die dortigen Bäder besuchte. Er verwendete das

Wasser daselbst auch zum Trinken und verordnete es zur Stärkung des Mr-
gens und zur Heilung von Leiden. Da das Uebel ihn den ganzen Winter

1560/61 ins Haus gefesselt hatte, beschloß er. die Bäder in Warms (Bormiol
zu besuchen und sagt ub-eii den Enfotg diesen Kun: „seitdem ich im den-

gangenen Jechne im Rhätischen Alpengebinge don einen salzsäuenlichten

Qüelle einem Wunder der Natur, getrunken habe, befinde ich mich immer

wohl und zwar weit besser, als ich mich seit Jahren befunden habe." Die

Feit wurde aber von ihm weiter zu botanischen und naturgeschichtuchen Stu-
dien reichlich ausgenutzt. In seinem Hause richtete er ein halbes Zimmer
ein, das ihm als Naturalienkabinet zu dienen hatte^ In dessen 15 Fenstern

ließ er in Glasmalerei Meer- und Süßwasserfische abbildew Dann beschrieb
'

er ein Nordlicht, das nach Weihnacht die Gemüter erschreckt hatte.

Schon 1555 hatte er in seinem „Mithridates" vergleichende Sprach-

forschunq betrieben und unter anderm das Unser Vater in 22 sprachen ab-

gedruckt,'von dem er auch eine deutsche Faßung gab. 130 Sprachen werden

aufgeführt. Nach Geßner „besteht die Wissenschaft aus 2 Teilen, der Ueber-

legunq und der Erfahrung. Der Verstand erfaßt die allgemeinen und ewigen

Gesetze die die Erfahrung nur bestätigen kann. Auch hier wie überall, wo

Geßner sich betätigte, hat er die Wissenschaft durch neue Gedanken und durch

das Beispiel einer geordneten Darstellung gefordert" lCap.). ^n der Vor-

rede zu Mahlers Buch „Die teutsch Sprach", 1561, ermahnt er die Deutschen,



if)re treffliche Sprach« fleißig gu oerbreiteit unb 51t pflegen, inobei er aud) auf
bie großen SSeränberungen pimneift, bie fie im Saufe ber Saprpurtberte er=
fapren pat. Unter feinen ôanbfcbriften fanben fid) aud) llnterfuct]ungen
über ben Urfprung ber beutfcpen Sprache.

9?eben at! biefer Betätigung pat ©efjner feine botanifcpen Stubicn nie
rupen laffen. (Sine f^rucpt biefer Bätigfeit toar ba§ 1559 erfdfienene iöucp
über ©eutfdjlanbs ©arten, ba§ ein ißergeicpniS ber barin oorfommenben
ißflangen mit einer Sfnleitung gu iprer Pflege enthält. (Sr fcpidte eigenS
einen 93oten in§ Steffin unb übtifor, einen anbern nach ißerona, um ißflaugen
gu holen, bie er nod) nicht hotte erhalten tonnen unb hotte einen iDMer unb
einen tpolgfcpnciber in ©ienfi, um Oon jeher 2lrt eine genaue ïlbbilbung gu
haben. 33on überall her lief) er fid) aud) Oon feinen jffreunben folcfje gufenben.
„2ll§ nun fepr üiele gelehrte Sente beffen großen $Ieif; t&nnen lernen, fo hoben
felbige, toeil fie feinem ^ubicio biet gutraueten, tpauffentoeife 23aria femina
git ihm gefdjidet, unb fehr oiet ißflangen, tum recenteS, tum ficcaS (teils
frifcp, teil§ getrodnet), unb gtoar fo gar auS italien, auS ^rartïreic^, auS
Jeutfcplanb, unb aus ©ngellanb", fagt 1711 ein Biograph ©efjnerS.

1562 herrfd)te in Qürid) bic ©rippe, jept als Snfluenga befannt, an ber
faft alle Qürcfjer erfrantten. ©eigner empfiehlt bagegen milbe, fdftoeifgtreü
benbe ©etränte unb Söruftmittel. — 2sm gleichen Sapr berichtet er einem
$reunb Oon 72 oon ihm bereite oeröffcntlichten Berten. 18 ioeitere feien
in SSorbereitung. 1563 fdjreibt er an einen jtfreunb: „Benn bu meine ©e=

ftalt fäheft, fo ioürbeft bit ein Bilb beS JobeS an mir erblidcn." ©inem am
bern berichtet er, Suie heftiger tpuften, ^opffdjmergen unb eine bbfe ©efütoulft
an fein nape§ ©übe mahnen, ©arum Sooltte er fid) bîofg nod) ber iperauS=
gäbe feiner Dbaturgefdjidjte ber ißflangen toibmen, für bie er feit 30 fahren
Stoff gefammelt unb etoa 1500 Ébbilbungen oorbereitet patte. ©od) fûprte
er ingtoifcpen einige Heinere Schriften gu ©übe, unb lief; auf ben Bunfcp fei=
neS fterbenben greunbeS ÛDÎoiïanuS in Slugsburg ein bon ipm pinterlaffeneS
Bert im ©rucf erfdjeinen unb ben ©rlöS piefûr beffen Äinbern gutommen.

1564 tourbe er bon Äaifer gerbinanb mit bem Bappenbrief beehrt; er

felber patte ba,§ Bappen gegeidjnet. StuSbrüdlid) gibt er an, baf; er bie

2luSgeid)mmg nicpt für fid), fonbern für bie Sîach'fommen feineS OpeimS
toünfcpe, benn fagt er, beffen ©he finberloS toar: „Ber fich ber Seinen nid)t
annimmt, ift ärger als ein ioeibe." ©Icidjgeitig lieh t>er $aifer eine ©enï=

mitnge auf ©efgrter fd)Iagen. — ©er in ben Jagen biefer ©prung eingetretene
Job feiner innig geliebten üKutter ging ihm fepr gu ipergcn. — 9CIS im SCu=

guft beS gleichen jsapreS eine bon ipm als ißeft begeidmete ®ranïpeit
_

epi=

bemifcp auftrat, fdjrieb er eine Anleitung, toie man fid) bor bem Übel fdjüpen
unb eS nach beffen 9fuSbrucp behanbeln folle, $n ber lepten iRobembertoodje

ftarben baran 70 ißerfonen. fpb bie Pflege beS ebenfalls ertrantten Bul=

linger Oertoenbete er alle Sorgfalt unb patte auch bic greube, ipn gu retten.

— giir feine ungebrochene SlrbeitSfreubigleit begeicpnenb berichtet er einem

greunbe: „Scp pabe es nun getnagt, mein ißflangenttierf angufangen, baS

260 33üdjer enthalten toirb unb ber ungeheuren Slrßeit ungeachtet, mich bem

nocp nicpt fcpredt." llmfonft fucfjte er eine geeignete Straft, um bie SIrbeit

rafcper gum ©nbe gu führen.
1565 erfcpien bon ipm eine Scprift über goffilien, Steine unb ©beb

fteine. Seine bornehme ©efinnung befunben Briefe an SBaupinuS in Spon,

ihre treffliche Sprache fleißig zu verbreiten und zn pflegen, wobei er auch auf
die großen Veränderungen hinweift, die fie im Laufe der Jahrhunderte er-
fahren hat. Unter seinen Handschriften fanden sich auch Untersuchungen
über den Ursprung der deutschen Sprache.

Neben all dieser Betätigung hat Geßner seine botanischen Studien nie
ruhen lassen. Eine Frucht dieser Tätigkeit war das 1559 erschienene Buch
über Deutschlands Gärten, das ein Verzeichnis der darin vorkommenden
Pflanzen mit einer Anleitung zu ihrer Pflege enthält. Er schickte eigens
einen Boten ins Tessin und Misor, einen andern nach Verona, um Pflanzen
zu holen, die er noch nicht hatte erhalten können und hatte einen Maler und
einen Holzschneider in Dienst, um von jeder Art eine genaue Abbildung zu
haben. Von überall her ließ er sich auch von seinen Freunden solche zusenden.
„Als nun sehr viele gelehrte Leute dessen großen Fleiß kennen lernen, so haben
selbige, weil sie seinem Judicio viel zutraueten, Haufsenweise Varia semina
zu ihm geschicket, und sehr viel Pflanzen, tum recentes, tum siccas (teils
frisch, teils getrocknet), und zwar so gar aus Italien, aus Frankreich, ans
Teutschland, und aus Engelland", sagt 1711 ein Biograph Geßners.

1562 herrschte in Zürich die Grippe, jetzt als Influenza bekannt, an der
fast alle Zürcher erkrankten. Geßner empfiehlt dagegen milde, schweißtrei-
bende Getränke und Brnstmittel. — Im gleichen Jahr berichtet er einem
Freund von 72 von ihm bereits veröffentlichten Werken. 18 weitere seien
in Vorbereitung. 1563 schreibt er an einen Freund: „Wenn du meine Ge-
stalt sähest, so würdest du ein Bild des Todes an mir erblicken." Einem an-
dern berichtet er, wie heftiger Husten, Kopfschmerzen und eine böse Geschwulst
an sein nahes Ende mahnen. Darum wollte er sich bloß noch der Heraus-
gäbe seiner Naturgeschichte der Pflanzen widmen, für die er seit 30 Jahren
Stoff gesammelt und etwa 1500 Wbildungen vorbereitet hatte. Doch führte
er inzwischen einige kleinere Schriften zu Ende, und ließ aus den Wunsch sei-
nes sterbenden Freundes Moikanus in Augsburg ein von ihm hinterlassenes
Werk im Druck erscheinen und den Erlös hiefür dessen Kindern zukommen.

1564 wurde er von Kaiser Ferdinand mit dein Wappenbries beehrt- er
selber hatte das Wappen gezeichnet. Ausdrücklich gibt er an, daß er die

Auszeichnung nicht für sich, sondern für die Nachkommen seines Oheims
wünsche, denn sagt er, dessen Ehe kinderlos war: „Wer sich der Seinen nicht
annimmt, ist ärger als ein Heide." Gleichzeitig ließ der Kaiser eine Denk-
münze auf Geßner schlagen. — Der in den Tagen dieser Ehrung eingetretene
Tod seiner innig geliebten Mutter ging ihm sehr zu Herzen. — Als im Au-
gust des gleichen Jahres eine von ihm als Pest bezeichnete Krankheit epi-
demisch austrat, schrieb er eine Anleitung, wie man sich vor dem Übel schützen

und es nach dessen Ausbruch behandeln solle. In der letzten Novemberwoche

starben daran 70 Personell. Für die Pflege des ebenfalls erkrankteil Bul-
linger verwendete er alle Sorgfalt und hatte auch die Freude^ ihn zu retten.

— Für seine ungebrochene Arbeitsfreudigkcit bezeichnend berichtet er einem

Freunde: „Ich habe es nun gewagt, mein Pflanzenwerk anzufangen, das

260 Bücher enthalten wird und der ungeheuren Arbeit ungeachtet, mich den-

noch nicht schreckt." Umsonst suchte er eine geeignete Kraft, um die Arbeit
rascher zum Ende zu führen.

1565 erschien von ihm eine Schrift über Fossilien, Steine und Edel-

steine. Seine vornehme Gesinnung bekunden Briefe an Bauhinus in Lyon,
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bon bem er bernommen ïjatte, baß er ebenfalls über ifeflangen ein- SBerï in
Slrbeit habe. „Sfïknn bem fo ift", jagt er ihm, ,,jo münfcfje id) bir gu beiriem
Unternehmen atteS ©lud; benn eS ärgert micf) nicht im geringjten, toenn
biete mit mir a,uf ber gleiten Saufbahn toetteifern, 3d) bin jo meit ent=
fernt, bid) bon beinern Vorhaben abjd)reden gu motten, baß icfj bir bietmehr
nocfj barin beiftetjen möd)te." Safe itjm babei baS ^ntereffe an ber CSac£>e

über bem perföntidjen ftanb, beïunbete er übrigens and) 1556 in einem
öriefc an ben ÛSotaniîer $ud)S in Bübingen: „®afe bu gejunb bijt unb mit
großem ©ifer an beiner ißftaugengejdjidjte arbeitejt, habe ich auS beinern
Briefe mit großem Vergnügen erfetjen. SBeniger erfreulich mar mir, bafe bu
mid) abhatten mittft, ben gleichen (Stoff audj gu bearbeiten, itßir jottten hierin
mehr an ben allgemeinen iftußen, als an unfere ^erföntidjfeit benïen. ©in
SKann, ïein ttJtann; biejeS Spridjmort ift hier borgügticfj antoenbbar....
SOÎenit jeber feine ^Beobachtungen gum gemeinen 23eften Mannt macht, fo
ïann eirtft e i n bottftänbigeS unb umfaffertbeS SBerï au-3 biefen SSorarbeiten
Oottenbet merben."

3m Sluguft 1565 trat bie ?ßeft mieber in Qüricf) auf. §Im 9. SDegember
mürbe ©eßner bon Urtmohtfein befallen, unb eê geigten fish batb ißeftbeulen,
9Beit bie meiften berartigen ©rïranïungeit mit bem ®ob geenbet îjatten,
fchloß er ebenfalls auf fein BeborftehenbeS ©nbe. ©r machte fein ®eftament
unb übergab feine Sammlungen unb fein £>anbfcf)riftlidheê Stiateriat feinem
greunb, bem gmeiten Stabtargt Sßolf, ber ficf) berfpflic^tete, bie tjintertaffenen
Sdhtiften ©efenerS nad) beffen Stnmeifungen gum ©rude gu bcförbern. 2Iud)
Befpradj er lebhaft retigiöfe fragen mit Suttiuger unb bem 2I)etdogieptofef=
for Simmter. „@S mar bereits ber fünfte Sag, ba er ïranï gemefen", ber 13.

©egember, ergät)tt fein (Biograph boit 1711, „unb bie SUïebici nicht gänzlich
alte Hoffnung fatten taffen, inbent fie fein Sebcn gu erhalten fel)r bemühet
gemefen, unb fdjiene eS auch, als menn er fidj ein menig beffer befinbe.
©annentjero, atS etliche greurtbe beS ittadjtS bei) ihm bleiben motten, um bet)

ihm gu machen, unb ihm gur tpanb gu gehen, fo hat er fid) bafür bebandet, unb
gefaget: ©S märe nicf)t nötig, er motte feinem befdjmertiff fallen, fttachbem

man ihn nun inS (Bette gebracht, barinnen er attegeit gu ruhen pflegte, fo
hat er fid), nadjbem er fein inbrünftigeS ©ebett) gu ©ott gefd)idet, gur tRupe

begeben." ©egen 11 llpr nad)tS liefe er ficfj, feine teßte Stunbe nahe füf)=

Icnb, in feilt STtufeum führen, mo er inmitten feiner geliebten ©egenftänbe
ber Batur batb berfchieb. Buttinger fd)rieb barüber an feinen Sohn am
15. ©egember 1565: „'Seinem üben Sun fftubotf Buttinger, (fkebiïant gu

Berg am 3rd)et. ©er fromm ©octor feiig ©onr. ©efener hat mir amm ©on§=

tag "nachmittag gnobet, gebanït um atteS gut», beïeitbt fpn glauben bor mir,
unb baS er im bertruroen ©tjrifti unb toarent djrifttichen glauben gern fter=
ben möttt; bann er mol empfinbe baS 3nn gott gu finer ©nab empfahen
motte. Bat mich oucE) umm ettticE» bing 3mm gu berfd)affen, unb finen früm
ben, geterten Süten, bie ich «ß tooht fenbte unb unfern communes amici
merenbS an beS taiferS jpof, in gra.nïreid), ©ngettanb gu gnaben unb gu

banïen, unb baS fp alt rebtief) mettinb fpn am maren chrifttichen glauben,
bitrd) ben man attein feiig merbe, unb als ich topber inn bat, baS er fpn ariget

Stud nitt möttte mit 3mm abqan taffen, antmort er, er geigte eS atteS ®t.
SBotphiS unb Scfjmaget ®r. fKütter unb beSfetben tagS hat er, noch eine

Stunb gechrieben, noch biet mit ©r. ®otf unb ®r. ©djmager gehanbett.
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Von dem er vernommen hatte, daß er ebenfalls über Pflanzen ein- Werk in
Arbeit habe. „ZLenn dem so ist", sagt er ihm, „so wünsche ich dir zu deinem
Unternehmen alles Glück; denn es ärgert mich nicht im geringsten, wenn
viele mit mir a,uf der gleichen Lausbahn wetteifern. Ich bin so weit ent-
fernt, dich von deinem Vorhaben abschrecken zu wollen, daß ich dir vielmehr
noch darin beistehen möchte." Daß ihm dabei das Interesse an der Sache
über dem persönlichen stand, bekundete er übrigens auch 1556 in einem
Briefe an den Botaniker Fuchs in Tübingen: „Daß du gesund bist und mit
großem Eifer an deiner Pflanzengeschichte arbeitest, habe ich aus deinem
Briefe mit großem Vergnügen ersehen. Weniger erfreulich war mir, daß du
mich abhalten willst, den gleichen Stoff auch zu bearbeiten. Wir sollten hierin
mehr an den allgemeinen Nutzen, als an unsere Persönlichkeit denken. Ein
Mann, kein Mann; dieses Sprichwort ist hier vorzüglich anwendbar....
Wenn jeder feine Beobachtungen zum gemeinen Besten bekannt macht, so

kann einst e i n vollständiges und umfassendes Werk aus dieseu Vorarbeiten
vollendet werden,"

Im August 1565 trat die Pest wieder in Zürich auf. Am 9. Dezember
wurde Geßner von Unwohlfein befallen, und es zeigten sich bald Pestbeulen.
Weil die meisten derartigen Erkrankungen mit dem Tod geendet hatten,
schloß er ebenfalls auf sein bevorstehendes Ende. Er machte sein Testament
und übergab seine Sammlungen und sein handschriftliches Material seinem
Freund, dem zweiten Stadtarzt Wolf, der sich verpflichtete, die hinterlassenen
Schriften Geßners nach dessen Anweisungen zum Drucke zu befördern. Auch
besprach er lebhaft religiöse Fragen mit Bullinger und dem Theologieprofes-
for Simmler. „Es war bereits "der fünfte Tag, da er krank gewesen", der 13.

Dezember, erzählt sein Biograph von 1711, „und die Medici nicht gäntzlich
alle Hoffnung fallen lassen, indem sie sein Leben zu erhalten sehr bemühet
gewesen, und schiene es auch, als wenn er sich ein wenig besser befinde.
Dannenhero, als etliche Freunde des Nachts bey ihm bleiben walten, um bey

ihm zu wachen, und ihm zur Hand zu gehen, so hat er sich dafür bedancket, und
gesaget: Es wäre nicht nötig, er wolle keinen: beschwerlich fallen. Nachdem

man ihn nun ins Bette gebracht, darinnen er allezeit zu ruhen pflegte, so

hat er sich, nachdem er sein inbrünstiges Gebeth zu Gott geschicket, zur Ruhe
begeben." Gegen 11 Uhr nachts ließ er sich, seine letzte Stunde nahe füh-
lend, in sein Museum führen, wo er inmitten seiner geliebten Gegenstände
der Natur bald verschied. Bullinger schrieb darüber an seinen Sohn am
15. Dezember 1565: „Minen: liben Sun Rudolf Bullinger, Predikant zu
Berg am Jrchel. Der fromm Doctor selig Conr. Geßner hat mir amm Dons-
tag nachmittag gnadet, gedankt um alles guts, bekendt syn glauben vor mir,
und das er im vertruwen Christi und waren: christlichen glauben gern ster-
ben wöllt; dann er wol empfinde das Inn gott zu finer Gnad empfahen
wolle. Bat mich auch umm ettlich ding Jmm zu verschaffen, und sinen frün-
den, gelerten Lüten, die ich all Wohl kendte und unsern communes amici
werends an des Kaisers Hof, in Frankreich, Engelland zu gnaden und zu
danken, und das sy all redlich wellind syn am waren christlichen glauben,

durch den man allein selig werde, und als ich wyder inn bat, das er syn artzet

Stuck nitt wöllte mit Jmm abqan lassen, antwort er, er zeigte es alles Dr.
Wolphis und Schwager Dr. Müller und desselben tags hat er, noch eine

Stund gechrieben, noch viel mit Dr. Wolf und Dr. Schwager gehandelt.



©onëtagê 31t tttadjt utrtme bic eilfe ift er )t>erf<het)ben. 3ft nitt gelagen be=

harrlid), funber immer herumm gangen unb tjet ettoaê getan, unb georbnet
mit finem herbaria, ba§ er ®r. SBoIf befohlen. $ft geftern mit toa.ft feîjr)
großem Mdjgang 31t giere bergraben. Stütot alte berftönbigen Süttj baft
übel'."

(Sin Xtnftern toaltete über ben botanifdfen SIrbeiten ©eßnerS. SBolf
tonnte toegen Überbürbung mit Strbeit nur einen gang geringen Steil babon
beroffentticfjen. ®arum trat er alleS an ®amerariu§ in Dürnberg ab, ber
einen Seil ber Stbbitbungen unter feinem eigenen tarnen herausgab. ®arauf
toedßelte ber ©eßner'fche Nachlaß mehrfad) ben Sefißer, bis enblid) 1744 Sreto
in Dürnberg fo biet als möglich babon gu ertoerben füllte, toobon ba.nn ber
Stotanifer ©dfmiebel in (Srlangen 1753—1759 eine gtoeibänbige Sïuêgabe
beforgte. StnbereS ging berloren ober mag noch ba unb bort berborgen Iie=
gen. ®aS übrige ©eßnet'fche ÜDtateriat ift bon Sreto a,n bie llniberfitäts>bibIio=
tfief (Srlangen übergegangen.

®er fdjon ertoätjnte ©aß urteilte über bie botanifähen Arbeiten ©eß=
nerS: „Sn ber Sotanif t)at er fid) nod) mel)r ausgezeichnet als auf goologü
feiern ©ebiete burd) bie grmhtbarïeit ber bon itjm eingeführten ©efidjtS»
fuinïte. 33iS baßm hatte man fieb) begnügt; bie bon ben alten ©chriftfteïïern
angeführten ißflqngen gu unterfcheiben, beren Sah! fid) auf ettoa 800 belief,
©r brachte bie gabt ber befd)riebenen ©etoäcfife auf 1500. (Sr guerft teilte
fie ein nad) ihren $ortßfIangung§organen, toaê bon allen fßätern ©eleßtten
als richtig befunben tourbe. (Sr unterfd)ieb guerft große natürliche ©rußßen,
fo baß er unter ben SSegrünbern ber toiffcnfdjaftlidjen 35otaniï eine ber er=
ften ©teilen einnimmt. 9fud) befdjäftigte er fief) mit ÏOtineralogie, lenïte bie
STufmerïfamïeit auf bic ßriftafte unb bie Skrfteinerungen, bon benen er ben
organifd)en Itrfßrung erïannte", )bäl>renb fie nod) fßäter als Sbaturfßiele
behandelt inurben.

fgn ben 50er fahren machte ©eßner bei ben ftäbtifchen SBehörben bie
SInregung, einen botanifdjen ©arten gu griinben. 9Iußer bem ©eßner'fdjien
gab eê bamalS nur noch gtoei ijkibatgärten. ®ie betreffenbe Qufdfrift
lautet:

iiperr SBurgermeifter, ©erfam, 28i)ß, ©üitftig, ©näbig lieb Herren. ©§
begärt an 11. 3S. üluer ©tattarßet, famßt ben anberen beeben ütoeren be=

ftellten ®octoren ber 2Irßnß, ir toollen innen gulaffen unb beftimmen ein
Crt unb ißfaß Ißer in ütoerer ©tott, barinit fi lieh iren gnäbigen Herren at=

lerïet) 58eum unb ©etnedEjS (infunberS frombbe, unb bie "fünft nitt tool angu=
ïommen) luftig unb fruchtbar, gtoeßen unb ßflangen laffen mögen, olfo bo§
ber üßlaß üd) unfern ©n. ^p. alltoög nitt beftminber btibe unb biene, unb baS

gu ©er unb Suft ber ©tatt, baß man etttoa ouch frömbe Süt, fo mit ber Qßt
etttoaS ba,rinn ufftoudjfe, barßnn fßaggieren unb fich beluftigen möchten, unb
etßtoa ouch in ^ranïhrtten unb anbern QufaHen, etßtoa ©rquicîung unb Sa=

bung baruß möchten frifch unb grün gefunben toerben, bie man fünft toeber in
STßothefen noch anberfchtoa alfo funbe; toelcheS gu 8ßteu ein funberlidjer
Sroft toäre, benen, bie fünft ein- 9lbfc£)ühen ob ben Strßnßen hoben. ®agu aber
toürbe erforbert ein fummlich toolgelägen, unb ßngefchloffen ficher Orth, toel*
d)cr auch funnenrßd) toäre, itit öiel Söißtoinb unb ïaffter Süften hette, unb

gum Seil auch bon ber ÜOüuren ein toiberglang ber ©unnen, bamit bie Sßarme
befto größer toäre, ettlichc frömbe ©etoäcf)§ gu erhalten. ®argu entbiitt fich

Donstags zu Nacht ummc die eilfe ist er verscheyden. Ist nitt gelagen be-
harrlich, sunder immer herumm gangen und het etwas getan, und geordnet
mit sinem herbaria, das er Dr. Wolf befohlen. Ist gestern mit vast sehr)
großem Kilchgang zu viere vergraben. Rüwt alle verständigen Lüth vast
übel."

Ein Unstern waltete über den botanischen Arbeiten Geßners. Wolf
konnte wegen Überbürdung mit Arbeit nur einen ganz geringen Teil davon
veröffentlichein Darum trat er alles an Kamerarius in Nürnberg ab, der
einen Teil der Abbildungen unter seinem eigenen Namen herausgab. Darauf
wechselte der Geßner'sche Nachlaß mehrfach den Besitzer, bis endlich 1744 Trew
in Nürnberg so viel als möglich davon zu erwerben suchte, wovon da,nn der
Botaniker Schmiedet in Erlangen 1753—1759 eine zweibändige Ausgabe
besorgte. Anderes ging verloren oder mag noch da und dort verborgen lie-
gen. Das übrige Geßner'sche Material ist von Trew a,n die Universitätsbiblio-
thek Erlangen übergegangen.

Der schon erwähnte Cap urteilte über die botanischen Arbeiten Geß-
ners: „In der Botanik hat er sich noch mehr ausgezeichnet als auf zoologi-
schein Gebiete durch die Fruchtbarkeit der von ihm eingeführten Gesichts-
Punkte. Bis dahin hatte man sich begnügt, die von den alten Schriftstellern
angeführten Pflqnzen zu unterscheiden, deren Zahl sich auf etwa 800 belief.
Er brachte die Zahl der beschriebenen Gewächse auf 1500. Er zuerst teilte
sie ein nach ihren Fortpflanzungsorganen, was von allen spätern Gelehrten
als richtig befunden wurde. Er unterschied zuerst große natürliche Gruppen,
so daß er unter den Begründern der wissenschaftlichen Botanik eine der er-
sten Stellen einnimmt. Auch beschäftigte er sich mit Mineralogie, lenkte die
Aufmerksamkeit guf die Kristalle und die Versteinerungen, von denen er den
organischen Ursprung erkannte", während sie noch später als Mturspiele
behandelt wurden.

In den 50er Jahren machte Geßncr bei den städtischen Behörden die
Anregung, einen botanischen Garten zu gründen. Außer dem Geßner'schen
gab es damals nur noch zwei Privatgärten. Die betreffende Zuschrift
lautet:

Herr Bürgermeister, Eersam, Whß, Günstig, Gnädig lieb Herrein Es
begärt an U. W. üwer Stattartzet, sampt den anderen beeden üweren be-
stellten Doctoren der Artzny, ir wollen innen zulassen und bestimmen ein
Ort und Platz hier in üwerer Stott, darinn si üch iren gnädigen Herren al-
lerley Beum und Gewechs (insunders frömbde, und die "sunst nitt wol anzu-
kommen) lustig und fruchtbar, zweyen und pflanzen lassen mögen, also dos
der Platz üch unsern Gn. H. allwög nitt destminder blibe und diene, und das

zu Eer und Lust der Statt, daß man ettwa ouch frömde Lüt, so mit der Zyt
ettwas da,rinn uffwuchse, darynn spazzieren und sich belustigen möchten, und
ethwa ouch in Kranckheiten und andern Zufällen, ethwa Erquickung und La-
bung daruß möchten frisch und grün gefunden werden, die man sunst weder in
Apotheken noch anderschwo also fünde; welches zu Zyten ein sunderlicher
Trost wäre, denen, die sunst eiwWschühen ob den Artznyen haben. Dazu aber
würde erfordert ein kummlich wolgelägen, und yngeschlossen sicher Orth, wel-
cher auch sunnenrych wäre, nit viel Bißwind und kallter Lüften hette, und

zum Teil auch von der Muren ein Widerglanz der Sunnen, damit die Warme
desto größer wäre, ettliche frömde Gewächs zu erhalten. Darzu entbütt sich



iimer Standet, fo üdi fpnen ©tu to. bantit gcbient märe, mit flpß nacß unb
nacß fömlidfeit ißlaß angäben gu rüften, unb ettmad barinn an fcßenden unb

uffgubringen, biemßl imm ©ott bad Sähen unb ©funbßeit berlpcßt; bann er

an mancherlei) £>rtt fpn tuntfcßafft bja.tt, ba bannen er gtnpe unb ©emädfd,

nitt gemein, meißt gu Beïommen. ©eßglßcßcn enbütteu fid) and) bic anbern

gmet) iimer miner ©n. .6. ber Slröneg beftellte ©octoren. Unb in ïiinftigem
mörfite entern ©tattarßet förmlicß befohlen merben, baß er biefen unferer ©n.
H. S&aumgarten erhalten unb fürbereri füllte, unb nidjt in Slbgang fommen

laffen; tbelcßed einem iebem ring unb luftig gu tßun mürbe, unb mit tleinen
Soften nach unb nad); mie, bod) and) in Stalia, eerlicß unb loblicß ift ange*

fcpen, ba,d fömlidje gmeine ©arten erlfalten merben, nitt, allein gum Suft unb

gierb. funber aucß gu 9?uß unb SBpIïommen ber brauten : baff man gu ieber

gtjt ettlicße ©tücf bon frücßten, Mieren, famen, blumen unb murren, bie fünft
nitt mol mögen furtïummen, bann an fömlidjen tnolgelegnen ortten gut unb

friftf) möge pan. ©a,mit befäll)enb mir und umer eerfamen mpdßeit all*

mögen bienftlidf unb mtbertßenig
©ie gufcßrift ßatte nid)t ben gemünfdjten ©rfolg; aber aid SJotanuer

mie aid erften Anreger einer foldfen Slnlage gebührt ipnt bad ©enfmal, bad

iïfm im botanifcßen ©arten gu güricß errietet morben ift.
SBie ernft ©eßner feine Aufgabe aid Slrgt auffaßte, gept nid)t nur aud

feinen gaï)Ireicfjert mebiginifdjen ©Triften Ijerüöt, fonbern audj au§ ber Sln=

Ieitung gum ©tubium, bie er gmei gürcßer ©tiipenbiaten nacß Montpellier
unb ißabua mitgab, ©r ermahnt fie, fleißig ben ©tubien obguliegen; aUed

mad fie feßen unb ßören, forgfältig in Sagebücßern feftgußalten; fid) mit ber

SInatomie öettraut gu innren; mit Sttgten Ätanfe gu BefucEjen; bie SBtxrun-

gen ber Slrgneien forgfältig gu verfolgen ; ©pitälcr gu befucßett unb bteg-öe*

ïanntfdjtfft tüchtiger Ürgte gu pflegen. Slid SCrgt mar ©eßner feßr forgfältig
unb umficßtig. ©egeniibcr ißaracelfud, ber befonberd bie Metalle aid Heil*
mittel pried, legte er meßr ©emicßt auf bie in ben ißflangen liegenben

träfte. SOle unb befonberd neue,«Wittel prüfte er gucrft a,n fuß felber. «oll*
ftänbig bertraut mit benen bed Stltertumd, paßte er fie ben Sraufen pod) et*

genem Urteil beffer an. ©urcß ihn mürben (nad) Sebert, ©eßner aid 2lrgt

1854 ber ©ermer unb bie fdmarge Mießmurg fegendreicße SCrgneten. ©olb aid

Heilmittel öermarf er, ba cd nicßt lödlicß fei. ©ie SBirjEung ber ©belfteme

beruße, fagte er, auf eigener Überrebung unb ©etbfttäufdjung. Uber bie itn=

menbung bed bamald allgemein iiblicßen Uberlaffed bertrat er gute Stnfidjten.

SSiel befcbäftiqte ißn aud) bie SBirfung ber Mineralmaffer unb treffltcß mußte

er bie ©eiftedïranïen gu beßanbeln. 21m tranîenbett mar er einforgfamer

2lrgt. Sßie er in feinen Sßerfen bie Seiftungen anberer bereitmtlltgft unb opne

«Riirffialt anerïannte, fo ließ er fid) gerne beleprett unb mar er gegen ©egner

maßboll. 2IId in einem nuffenfcßaft ließen ©treit einer femer greunbe beleih

bigenb unb ßeftig mürbe, fctjrieb er ißm: „Saß und bonbon berjaeße xeben

unb und begnügen, menn mir beleßren tonnen, ©te Sßaßrßett mtrb fur fuß

felbft fiegen, unb bad gu unferm größern 9tußme, menn_ mir un^ aller

©cßimpfmorte unb ailed eitetn «lend entßalten." 2Son reiner ©ittlicßtei

tiefer unb ungeßeucßelter grömmigteit, immer ßeiter, befeßetben unb gut«

mütig, bon maßrßaft borneßmer ©efmnung gegen jebermann befeelt, mueßtet

er ni'ißt nur aid großer ©eleßrter, fonbern aud) aid ebler ©ßaratter bureß

alle Saßrßunberte.

üwer Stagrtzet, so üch syiien Gn. H. daniit gedient wäre, mit slyß nach und

nach sömlichen Platz angäben zu rüsten, und ettwas darinn zu schencken und

uffzubringen, diewyl imm Gott das Läben und Gsundheit verlycht; dann er

an mancherley Ortt shn kuntschasft hast, da dannen er zwye und Gewächs,

nitt gemein, weißt zu bekommen. Deßglychcn enbütten sich auch die andern

zwey üwer miner Gn. H. der Artzney bestellte Doctoren. Und in künftigem
möchte einem Stattartzet förmlich befohlen werden, daß er diesen unserer Gn.

H. Vaumgarten erhalten und förderen sollte, und nicht in Abgang kommen

lassen; welches einem iedem ring und lustig zu thun würde, und mit kleinen

Kosten nach und nach; wie, doch auch in Italia, eerlich und loblich ist ange-
sehen, da,s sinnliche gmeine Gärten erhalten werden, nitt, allein zum Lust und

Zierd. sunder auch zu Nutz und Wplkommen der Kranken: daß man zu ieder

zyt ettliche Stück von früchten, krüteren, samen, blumen und wurtzen, die sunst

nitt wol mögen furtkummen, dann an sömlichen wolgelegnen ortten gut und

frisch möge hau. Da.mit besälhend wir uns uwer eersamcn wysheit all-
wägen dienstlich und underthenig...

Die Zuschrift hatte nicht den gewünschten Erfolg; aber als Botaniker
wie als ersten Anreger einer solchen Anlage gebührt ihm das Denkmal, das

ihm im botanischen Garten zu Zürich errichtet worden ist.

Wie ernst Geßner seine Aufgabe als Arzt ausfaßte, geht nicht nur aus

seinen zahlreichen medizinischen Schriften hervor, sondern auch aus der An-

leitung zum Studium, die er zwei Zürcher Stipendiaten nach Montpellier
und Padua mitgab. Er ermahnt sie, fleißig den Studien obzuliegen; alles

was sie sehen und hören, sorgfältig in Tagebüchern festzuhalten; sich mit der

Anatomie vertraut zu machen; mit Ärzten Kranke zu besuchen; die Wnrkun-

gen der Arzneien sorgfältig zu verfolgen; Spitäler zu besuchen und die Be-

kanntschaft tüchtiger Ärzte zu pflegen. Als Arzt war Geßner sehr sorgfältig
und umsichtig. Gegenüber Paracelsus, der besonders die Metalle als Hell-
mitte! pries, legte er mehr Gewicht auf die in den Pflanzen liegenden

kräfte. Alle und besonders neue.Mittel Prüfte er zuerst a,n sich Mer. Voll-
ständig vertraut mit denen des Altertums, paßte er sie den Kranken stach oi-

genem Urteil besser an. Durch ihn wurden « nach Lebert, Geßner als Arzt
t85ll> der Germer und die schwarze Meßwurz segensreiche Arzneien. Gold als

Heilmittel verwarf er, da es nicht löslich sei. Die Wirkung der Edelsteine

beruhe, sagte er, auf eigener Überredung und Selbsttäuschung, über die An-

Wendung des damals allgemein üblichen Aderlasses vertrat er gute Ansichten.

Viel beschäftigte ihn auch die Wirkung der Mineralwasser und trefflich wußte

er die Geisteskranken zu behandeln. Am Krankenbett war er em sorgsamer

Arzt. Wie er in seinen Werken die Leistungen anderer bereitwilligst und ohne

Rückhalt anerkannte, so ließ er sich gerne belehren und war erregen Gcgster

maßvoll. Als in einem wissenschaftlichen Streit einer semer Meunde belei-

digend und heftig wurde, schrieb er ihm: „Laß ""s doch voic der^ache reden

und uns begnügen, wenn wir belehren können. Die Wahrheit wird fur sich

selbst siegen, und das zu unserm größern Ruhme wenn wir un^ aller

Schimpfworte und alles eiteln Prahlens enthalten.^ Von remer Sittlichkeit,

tiefer und ungeheuchelter Frömmigkeit, immer Heller, bescheiden und gut-

mütig, von wahrhaft vornehmer Gesinnung gegen jedermann beseelt, leuchtll

er nicht nur als großer Gelehrter, sondern auch als edler Charakter durch

alle Jahrhunderte.


	Conrad Gessner [Schluss]

